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Kunst in der Klinik:
Manfred Ellert stellt in
Alfeld aus Seite 23

Frischer Wind:
Neue Broschüre
für Mühlenverein Seite 21

Das Tierjournal: Tierärztin Anja Be-
schorner stellt in dem Videoma-
gazin Kurzhaar-Kater Kusja, die
Kaninchen Flocke und Brownie,
sowie Dalmatiner-Mischling Amie
vor. Sie alle leben im Tierheim und
suchen ein neues Zuhause. Die ak-
tuelle und ältere Folgen sehen Be-
sucher bei der HAZ im Internet un-
ter www.hildesheimer-allgemeine.
de/tierjournal.html

Frust auf der A7: Unfälle legen
immer wieder den Verkehr in der
Autobahnbaustelle bei Hildesheim
lahm, die Umleitungsstrecken sind
überfüllt, in den kommendenMo-
naten stehen mehrfach Vollsper-
rungen an. Über die längste Bau-
stelle Niedersachsens informiert
die Redaktion ausführlich unter
www.hildesheimer-allgemeine.
de/ausbau-a7.html

HAZ-Themen online

Eintracht Braunschweig: Trainer
Torsten Lieberknecht spricht unter
www.hildesheimer-allgemeine.de
im HAZ-Interview über seinen kur-
zenMallorca-Urlaub, den Sportler-
nachwuchs aus der Pfalz und nicht
zuletzt über das Spiel gegen Bay-
ern München, das demnächst an-
steht. Mehr zum Spitzensport aus
der Region: www.hildesheimer-all-
gemeine.de/lokalsport.html

Politik will
bei Reklame
abspecken

Hildesheim (br). Die Schuhstraße und
die Fußgängerzone bleiben in den Wo-
chen vor der Kommunalwahl weitgehend
frei von Parteienwerbung: Nach SPD und
CDU haben nun auch Bündnis!, Grüne,
FDPunddieUnabhängigenangekündigt,
in beiden Straßenzügen auf Polit-Rekla-
me zu verzichten. Auch im übrigen Stadt-
gebiet wollen etliche Parteien kürzertre-
ten als bei früheren Wahlen – teilweise
aus finanziellen Gründen, teilweise aus
Zweifeln an derWirkung derWerbung.
„In der Fußgängerzone ist es einfach zu

voll – da wird doch sowieso nichts wahr-
genommen“, meint Bündnis!-Geschäfts-
führer Thomas Müller. Außerdem wür-
denPlakataufsteller dieGeschäfte verde-
cken – ein Argument, das auch CDU und
SPD zum Rückzug aus der Almsstraße
und demHohenWeg bewogen hat.
Dort hätten die Grünen ohnehin noch

nie Plakate platziert, sagt Wahlkampflei-
ter Ottmar von Holtz. Über die Schuh-
straße habe seine Partei bislang nicht ge-
sprochen: „Aber auch dort können wir
verzichten, finde ich.“ Denn die Poster
stünden vor allem Fußgängern im Weg.
DieGrünen hätten ihreWerbemittel noch
nicht bestellt, wollten aber auf jeden Fall
weniger einsetzen als in vergangenen
Jahren: „Allein schon aus Kostengrün-
den.“ Die Zurückhaltung soll auch bei
den großflächigen Tafeln, den sogenann-
ten Wesselmännern (benannt nach einer
Werbeagentur), sichtbar werden.
Die Unabhängigen betrachten den Vor-

stoß von CDU und SPD eher als Nachzie-
hen: „Ich finde es schön, dass sie sich ein
Vorbild an uns nehmen“, stichelt Vor-
standsmitglied Hans-Uwe Bringmann.
Denn die BAH, aus der dieUnabhängigen
hervorgegangen sind, hätten weder die
Schuhstraße noch die Fußgängerzone für
Plakate genutzt. Seine Gruppe wolle die
Werbung sowieso „aufs Mindeste be-
schränken“, kündigt Bringmann an. Ein
kompleter Verzicht sei aber nicht drin.
„Dann gingenKleinewiewir gegen große
Parteien bei der Wahrnehmung unter.“
Ginge es nach FDP-Chef Sven Tänzer,

sollten alle Parteien ihre Wahlwerbung
auf Null herunterfahren. „Das kostet uns
alle doch jedes Mal Tausende von Euro.“
Von dem Geld ließe sich prima eine ge-
meinsame Veranstaltung auf die Beine
stellen, auf der sich alle Parteien denBür-
gern präsentieren könnten. „Das geht
aber nur, wenn alle mitmachen“, betont
Tänzer. Leider aber habe er sich mit der
Idee nicht durchsetzen können. Und so
werde auch die FDP nicht umhin kom-
men, mit Plakaten zu werben. „Aber im
Vergleich zu früheren Wahlen machen
wir weniger“, verspricht Tänzer.

Parteien wollen weniger
als in Vorjahren werben

Klingt gut, was die Parteien da von
sich geben. Hoffentlich lassen sie

ihren Ankündigungen Taten folgen.
Doch egal, wie viel Poster imStraßen-
bild übrig bleiben – es werden noch zu
viele sein. Denn auch für Politik-Re-
klame gilt, was für sonstige Reklame
gilt, die ja von der Stadt extra mit ei-
ner neuen Satzung beschränkt wer-
den soll: Weniger ist mehr, sonst
nimmt sich Werbung gegenseitig die
Wirkung.Die kannbislangnicht allzu
groß gewesen sein, in derWahlbeteili-
gung hat sich die Materialschlacht je-
denfalls nicht niedergeschlagen. Die
Parteien sollten neue, originellere
Wegeersinnen, für ihre Ideenzu trom-
meln. Gefragt ist Phantasie. Kein
plumper Plakatwald. RaineR BReda

Kommentar

Klasse statt
Masse, bitte

Alarm in der
Stadtbibliothek

Hildesheim (ha). Hochbetrieb herrschte
gestern in der Stadtbibliothek: Zum Feri-
enbeginnwollten sich vor allem viele Kin-
der und Jugendliche mit spannender Ur-
laubslektüre eindecken. Die Berufsfeuer-
wehr nutzte dieGelegenheit, umdie Probe
aufs Exempel zu machen: Sind die Besu-
cher der Bücherei wirklich sicher, falls et-
was passiert? Klappt die Evakuierung?
Kurz nach 11 Uhr schrillte plötzlich mit
ohrenbetäubender Lautstärke die Feuer-
meldeanlage – nachdem ein Feuerwehr-
mann unbemerkt den Alarmknopf ge-
drückt hatte. Die gute Nachricht: Die
Übung funktionierte vorbildlich. Binnen
weniger Augenblicke war das weitläufige
Gebäude mit den vielen Regalreihen ge-
räumt, hatten sich die Beschäftigten und
Gäste auf der Straße versammelt.Weil der
Gebäudekomplex mit den Büros des Me-
dienhauses Gerstenberg verbunden ist,
konnten auch Redakteure, Zeitungsher-
steller,Medienberater eine kurze Zwangs-
pauseeinlegen.Einigewundertensichnur,
dass trotz des Feueralarms die Feuerwehr
nicht mit Blaulicht und Martinshorn an-
gerauschtkam.Aberdiewusste ja,wasder
wahre Grund für den Alarm gewesen ist.

Warum drei Jungs die Ministerin mögen
Hildesheim (jaz). Was ihm am Besuch

bei der Familienministerin besonders gut
gefallen hat? Der vierjährige Finn Raedel
überlegt kurz. „Also.... Es gab Gummi-
bärchen! Und Eis und kleine Brezeln und
kleine Brötchen.“ Mutter Claudia Raedel
verdreht die Augen und lacht: „Jaja, das
Essen, das ist alles, was zählt.“ Gemein-
sam mit seinen Brüdern Jan und Nils hat
Finn gestern in Hannover Niedersach-
sens Familienministerin Aygül Özkan
kennengelernt. Denn die Hildesheimer
Jungs sindDrillinge – undÖzkan hat nun
eine Ehrenpatenschaft für sie übernom-
men.
Insgesamt reisten rund 70 Kinder aus

ganz Niedersachsen mit Eltern und Ge-
schwistern ins Gästehaus der Landesre-
gierung. Seit zwei Jahren gibt es für
Mehrlings-Eltern die Möglichkeit, beim
Land um eine Ehrenpatenschaft zu bit-
ten. Jedes Kind bekommt eine Urkunde
und 500 Euro: 250 zur Geburt, 250 zur
Einschulung. „Das Geburtsgeld fällt bei
uns aber weg, da unsere Jungs geboren
wurden, bevor es die Regelung gab“, er-
zählt Vater Michael Raedel.
Der 37-Jährige stieß im Internet auf das

Angebot des Ministeriums. „Man schaut
eben ab und zu nach finanzieller Unter-
stützung“, sagt er. „Leider fehlt in der
Gesellschaft oft das Verständnis für Fa-
milien mit vielen Kindern.“ Nach der Ge-
burt vonFinn,Nils und Jan sei er vonAmt

zuAmt geschicktworden. „Wirwaren auf
der Suche nach einerHaushaltshilfe, aber
das Jugendamt verwies uns ans Sozial-
amtund soweiter“, erzähltRaedel, der als
Verkaufsleiter für Sanitärinstallationen
arbeitet. „Letztlich haben wir es allein

gewuppt.“ Die Drillinge haben noch eine
große Schwester, die sechsjährige Nele.
„Es ist eine Herausforderung, wenn drei
Babys gleichzeitig Hunger haben und die
große Schwester spielen will“, erzählt
Claudia Raedel. „Aber man wird erfinde-

risch. Und alle Kinder müssen von heute
aufmorgen lernen, zuwarten.“Die Zahn-
arzthelferin nimmt für ihre Drillinge ge-
rade sechs Jahre Elternzeit. „Man ist im-
mer auf Schnäppchen-Jagd. Wenn Baby-
nahrung im Angebot war, haben wir
schon mal ein ganzes Regal leer gekauft.“
Claudia und Michael Raedel sind dem

Land Niedersachsen dankbar für die fi-
nanzielle Unterstützung. Der Empfang in
Hannover sei für ihre Kinder zwar nicht
ganz so spannend gewesen. „Aber dass es
eine solche Möglichkeit für Mehrlinge
gibt, sollten viel mehr Menschen erfah-
ren“, finden die beiden.
Insgesamt ist Ministerin Özkan mitt-

lerweile Patin von 357 Kindern. Anträge
auf eine Ehrenpatenschaft können Eltern
beim Niedersächsischen Landessozial-
amt stellen, seit 2009 stellt die Landesre-
gierung jedes Jahr 45000 Euro zur Verfü-
gung. „Wirweisenniemandenab“, erklärt
Sozialministeriums-Sprecher Thomas
Spieker. „Wer sich bewirbt, wird Paten-
kind.“ Mit der Ehrenpatenschaft und der
finanziellen Unterstützung drücke das
Land den Eltern seine Anerkennung für
deren Leistung aus, sagte Özkan gestern
in Hannover. „Es ist eine bereichernde
Aufgabe,Kinder auf ihremLebensweg zu
begleiten, sie zu unterstützen und für ihre
Erziehung und Bildung Sorge zu tragen.
Eltern von Mehrlingskindern stehen da-
bei vor besonderen Herausforderungen.“

Finanzielle Hilfe: Familienministerin Aygül Özkan hat die Ehrenpatenschaft für Hildesheimer Drillinge übernommen

Wieder zurück in Hildesheim nach der Feier bei Aygül Özkan: Michael und Claudia Raedel mit ih-
ren Kindern Nele (von links), Jan, Nils und Finn. Foto: Hintz

Keine Rettung für Motorradfahrer
Hildesheim (hüb). Es war ein bedrü-

ckendesBild, das sich gesternMorgen auf
der Goslarschen Straße bot: Zwischen
verstreuten Fahrzeugfetzen und umher-
liegenden Kleidungsstücken versuchten
Rettungsdienste und Notarzt mit verein-
ten Kräften, das Leben eines 20-jährigen
Motorradfahrers zu retten. Vergeblich.
Der junge Mann konnte zwar an der Un-
fallstelle reanimiert werden, verstarb
aber nur Stunden später im Kranken-
haus an den Folgen seiner Verletzungen.
Es ist 9 Uhr, Hauptverkehrzeit auf der

Goslarschen Straße. Die Schüler des
Goethegymnasiums tummeln sich auf

dem Fußweg, machen sich auf den Weg
zur Schule. Es ist der letzte Tag vor den
großen Ferien. Dann passierte das Ent-
setzliche: EinMotorradfahrer fährt fron-
tal in die Seite eines abbiegenden Wa-
gens. Schock und Betroffenheit in vielen
Gesichtern.
Was war passiert? Nach ersten Er-

kenntnissenderPolizeiwollte ein77-jäh-
rigerAutofahrer, der auf derGoslarschen
Straße Richtung Stadt unterwegs war,
offenbar nach links auf den Parkplatz
des Goethegymnasiums abbiegen und
übersah dabei den vermutlich mit über-
höhter Geschwindigkeit herannahenden

Motorradfahrer auf der Gegenfahrbahn.
Der junge Mann aus Hildesheim prallte
trotz Vollbremsung in die rechte Seite
des Wagens, dessen Airbag durch die
Wucht des Zusammenstoßes sofort aus-
löste.DasMotorradund seinFahrerwur-
den auf die Straße unter den zur Fahr-
bahn querstehenden Wagen geschleu-
dert.
WährendderMotorradfahrerschwerst-

verletzt wurde, kam der Autofahrer aus
dem südlichenLandkreismit demSchre-
cken davon. An seinem Wagen entstand
ein Schaden von 6000 Euro. Der Verkehr
auf der Goslarschen Straße wurde von

der Polizei an der Unfallstelle einspurig
vorbeigeleitet. Die Ermittlungen der Po-
lizei über den genauen Tathergang dau-
ern derzeit noch.
Dieser Unfall ist bereits der zweite, der

sich in dieserWoche in der Innenstadt er-
eignete. Am Montag war ein 53-jähriger
Mann um 7.45 Uhr auf der Schuhstraße
von der Fahrbahn abgekommen und auf
dem Fußweg direkt vor dem Café Choco-
lat gelandet. Der Mann, der am Steuer
aufgrund eines körperlichen Leidens zu-
sammengebrochen war, musste reani-
miert werden, die Schuhstraße wurde
mitten im Berufsverkehr gesperrt.

Schwerer Unfall auf Goslarscher Straße / 20-jähriger Hildesheimer erliegt seinenVerletzungen

Die Rettungskräfte leisten bei dem schwerstverletzten Motorradfahrer Erste Hilfe. Der 20-Jährige ist frontal in die Beifahrerseite eines abbiegenden Autos gefahren. Foto: Hartmann

Rücklage des Bistums aufgebraucht

Hildesheim (r). Das Bistum hat im ver-
gangenen Jahr fast seine gesamte allge-
meine Rücklage aufgebraucht – und steht
dennoch finanziell besser da, denn je. Das
hat das Bistum jetzt mitgeteilt. Demnach
hat die Finanzverwaltung die unerwartet
hohen Kirchensteuereinnahmen gemein-
sam mit den Rücklagen dazu eingesetzt,
um die finanziellen Verpflichtungen des
Bistums nahezu komplett abzudecken.
Einstimmig genehmigte der Diözesan-
kirchensteuerrat bei seiner Tagung im
Bischöflichen Generalvikariat den Jah-
resabschluss 2010.
Rund31,4MillionenEurohatte dasBis-

tum Ende 2009 in seiner „Allgemeinen

Rücklage“. Zugleich klaffte in den Rück-
stellungen für die Pensionsverpflichtun-
gen gegenüber denPriesternunddenKir-
chenbeamten ein Loch von fast 47Millio-
nen Euro. Wegen der anziehenden Kon-
junktur lagen die Einnahmen aus der
Kirchsteuer obendrein mit rund 126,1
Millionen Euro fast ebenso hochwie 2009
(126,4 Millionen Euro). Eingeplant waren
aber weit weniger Kirchensteuern. Mit
Zustimmung des Diözesankirchensteu-
errats und des Diözesanvermögensver-
waltungsrats hat die Finanzverwaltung
daherdiehöherenEinnahmensamtRück-
lagen dazu genutzt, um die finanzielle
Lücke auf einenSchlag zu schließen. Rein

rechnerisch hatte das Bistum somit zum
Ende des vergangenen Jahres nur noch
etwa 1,1 Millionen Euro auf der hohen
Kante, dafür aber auch keine Finanzlö-
cher mehr. Die Liquidität sei trotz der vo-
rübergehend abgeschmolzenen Allgemei-
nen Rücklage gut und gesichert, so Bis-
tums-Finanzdirektor Helmut Müller.
Wenn die gute Konjunktur anhalte,

könne das Bistum seine Rücklagen in den
kommenden Jahren wieder aufbauen.
„Das Bistum hat sich finanziell in einer
guten Weise entwickelt“, findet Müller.
„Die Diözese steht heute so gut da wie
noch nie in den vergangenen Jahrzehn-
ten.“ Hauptgrund sei neben der guten

konjunkturellen Entwicklung die Umset-
zung des Strukturplans „Eckpunkte
2020“, die der damalige Bischof Josef
Homeyer 2003 in Kraft gesetzt hat.
Dennoch, so Müller weiter, dürfe man

sich nicht zurücklehnen. Die demogra-
phischeEntwicklungwerde in dennächs-
ten Jahren und Jahrzehnten die Zahl der
Gläubigen und damit der Kirchensteuer-
zahler stark sinken lassen. Außerdem
stelle der hohe Bestand an Gebäuden das
Bistum vor Probleme. Es sei schon jetzt
nicht genügend Geld in der Kasse, um
Kirchen und Pfarrheime instand zu hal-
ten, geschweige denn ausreichend zu in-
vestieren.

Vermögensverwaltungsrat schließt finanzielle Lücke von fast 47 Millionen Euro auf einen Schlag

Wenn ich Entspannung brauche,
gehe ich in die Bank. Ja, richtig: in

die Bank. Nicht auf die Bank im Park
oder so. Denn an kaum einem anderen
Fleckchen in der Stadt lässt sich das Le-
ben so gut entschleunigen wie am Geld-
automaten.Währendalles immer schnell-
lebigerwird,Handys bald schon klingeln,
bevor die Nummer gewählt ist und jeder
am Nordpol binnen Zehntelsekunden ins
Internet gehen kann (vorausgesetzt, er
kommt am Pol an), lässt Kollege Automat
es immer schön geruhsam angehen wie
ein Südländer imHochsommer. Langsam
tuckert die Karte in den Schlitz, gefühlt
eine halbe Stunde später wird die Ge-
heimzahl abgefragt, die guckt sich dann
ein Bank-Mitarbeiter, der in dem Gerät
hockt, ganz in Ruhe an, dann kommt die
Karte und dann gestaltet der Banker die
Geldscheine einzeln, ehe er sie heraus-
rückt. Denkt man. Das dauert gefühlt ein
Fußballspiel lang (wenn man nicht am
Automaten, sondern in der Schlange
steht, sogar zwei), inWahrheit aber nur 33
Sekunden. Was trotzdem viel zu lange ist
– so sind wir schon auf Tempo konditio-
niert.DerZustandhöchsten innerenFrie-
dens lässt sich folglich an einem Automa-
ten erzielen, der Ein- und Auszahlungen
zulässt und außerdem noch Kontoauszü-
ge druckt. Danach fühlen Sie sich tiefen-
entspannt wie seit Jahren nicht.
Das ist eine sichere Bank. (abu)

Oben links

Bankruhe

Zu guter Letzt

schmecken Erdbeeren nicht nur herzhaft
– manchmal sehen sie auch so aus.

(Eingeschickt von
HAZ-Leser Michael Ritter)

Sonne und Mond

Aufgang: 5.08 Uhr
Untergang: 21.41 Uhr

Aufgang: 13.02 Uhr
Untergang: - Uhr

Das Wetter

Temperatur max. (C°)
Temperatur min. (C°)
Niederschlag (mm)
Luftfeuchte (relativ)

gestern

+ 23,6
+ 13,2

0,0
62%

heute

+ 26,0
+ 15,0

0,0
50%

morgen

+ 24,0
+ 14,0

4,3
55%

Hildesheim. Als für Sanierungsarbeiten
am Mühlengraben der Wasserstand der
Innerste abgesenktwird, kann die Polizei
einen sechs Jahre alten Kriminalfall auf-
klären: Am Grund taucht ein Autowrack
auf, das dort sechs Jahre unbemerkt gele-
gen hatte.
Hannover. Niedersachsen soll nun doch
ein eigenes Umweltministerium bekom-
men. Noch vorWochen hatte die CDUdas
vehement abgelehnt. Das Ministerium
soll auch die Zuständigkeiten für die
Kernenergie übernehmen.

Vor 25 Jahren

8.7. 15.7. 23.7. 30.7.
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Anze igen -Sonde rve rö f f en t l i c hung

Seit 1. Juli
in derDr.-August-Müller-Str. 2Lahstedt/Groß Lafferde

Neues Ärztehaus in Groß Lafferde
www.hildesheimer-allgemeine.de

Alteingesessene Gemeinschaftspraxis zieht in neue Räume
1911, vor genau 100 Jahren, er-
öffnete Dr. August Müller eine
Arztpraxis in der Bierstraße in
Groß Lafferde/Lahstedt. Später
wurde diese von den Ärzten
Hansgeorg und Johannes Mül-
ler übernommen. 1990 traten
Dipl.-Med. Susanne und Dieter
Koszarek in die Praxis ein, die
sie seit 1993 alleine betrieben.
„Doch das war nicht zu schaf-
fen“, erinnert sich Dieter Kos-
zarek, „obwohl es noch einen
weiteren praktischen Arzt in
Lafferde gab.“ Darum holte man

1995 Dr. Irina Boger ins Haus.
Auch die alten Praxisräume
platzten bald aus allen Näh-
ten. Jetzt konnte die Gemein-
schaftspraxis termingerecht
in einen modernen Neubau in
die Dr.-August-Müller-Straße 2
umziehen.
„Drei Jahre hat die Planungs-
phase gedauert“, erzählt Dieter
Koszarek. So habe man sich zu-
nächst mit dem Bürgermeister
und der Wirtschaftsförderung
zusammengesetzt, um einen
geeigneten Bauplatz zu finden.
Gemeinsam mit der Rahlfs
Immobilien GmbH als Bauherr
habe man sich auf den neuen
Standort einigen können. „Die
Zusammenarbeit mit der Rahlfs
Immobilien GmbH lief bestens.
Die Firma hat zunächst einen
Grundriss erstellt, den wir al-
lerdings verändern durften“, so
Koszarek. Gemeinsam mit dem
ganzen Team („Schließlich ken-
nen unsere Arzthelferinnen die
Arbeitswege und die Abläufe
fast besser als wir!“) habe man
Verbesserungsvorschläge er-
arbeitet, so dass schließlich der
ganze eingeschossige Bau nach
eigenen Wünschen fertiggestellt
werden konnte. Die Innengestal-
tung habeman sogar gänzlich in
Eigenregie entwickelt. Für diese
sei man jetzt auch komplett
allein zuständig, während der
Bauherr sich um die Pflege des
großzügigen Außengeländes
samt der Parkplätze und Fahr-
radständer kümmere.
Durch den Umzug konnte sich
die Gemeinschaftspraxis von
160 auf 218 Quadratmeter ver-

größern. Der ganze Bau ist hell
und freundlich gestaltet worden.
Im Eingangsbereich ist nicht
nur der Empfangstresen ange-
siedelt, auch das Wartezimmer
befindet sich hier mit eigener
Tür nach außen. So ist es den
Patienten bei schönem Wetter
möglich, auch im Freien auf ei-
ner Bank Platz zu nehmen.
Alle drei Ärzte sind als All-
gemeinmediziner tätig. Dieter
Koszarek führt darüber hinaus
kleine chirurgische Eingriffe
durch, während seine Frau zu-
sätzlichPsychotherapieanbietet
und Dr. Irina Boger auch Ärztin
für Innere Medizin ist. Von der
Schulmedizin über Naturheilver-
fahren und Neural-, Schmerz-
oder Gesprächstherapie bis hin
zur Wundversorgung reicht das
Spektrum.
Zu den Räumlichkeiten in der

neuen Praxis gehören drei
Sprechzimmer, die mit Behand-
lungsplatz und – liege, aber
auch mit Gesprächsecken aus-
gestattet sind. Im Verbands-
raum werden Wunden versorgt
etc. Hier steht auch der hoch-
moderne Sterilisier-Apparat, in
dem die Instrumente nach der
Reinigung eingeschweißt und
mit Haltbarkeitsdatum versehen
werden. Im Bestrahlungsraum
können Reizstrom, Ultraschall
oder Kurzwelle angewendet
werden. Ein weiterer Raum ist
für EKGs, Lungenfunktions-
prüfungen und das Anlegen von
24-Stunden-Blutdruck-Mess-
geräten reserviert. Hier können
Diabetiker, die (noch) nicht
Insulin spritzen müssen, auch
an einem Schulungsprogramm
teilnehmen. Labor, behinderten-
gerechte Toilette, Technik- und
Heizungsraum sowie ein an-
sprechend eingerichteter Pri-
vatbereich für das Praxisteam
stehen ebenfalls zur Verfügung.
Fünf Arzthelferinnen sowie eine
Dame, die sich um den Privat-
bereich kümmert, sind in der
Praxis beschäftigt.
In dem Gebäude sind darüber
hinaus noch Räumlichkeiten für
eine Apotheke mit 140 Quadrat-
metern Fläche eingerichtet. Es
wurden schon diverse Gesprä-
che geführt, verbindlich gibt es
bisher aber keinen Mieter.
Außerdem ist auf dem Gelände
ausreichend Platz, um noch
einen Baukörper anzubauen,
der weitere 300 Quadratmeter
Fläche bieten könnte.

ra/ Fotos: Freter

Dipl.-Med. Dieter Koszarek und Mitarbeiterin am Empfang.

Das neue Ärztehaus in der Dr.-August-Müller-Straße 2. Rechts
nebenan soll demnächst noch eine Apotheke eröffnet werden.

PSG
Straßenbau
Erdbau • Kanalbau • Straßenbau

Woltorfer Straße 131
31224 Peine
Tel. (0 51 71) 70 63 570

Ausführung der Erd-, Kanal- und Pflasterarbeiten

Lindenallee 7 A · 31177 Harsum-Machtsum
Telefon: (0 51 27) 93 01-0 • Telefax: (0 51 27) 93 01-30
www.dammeyer-bauunternehmen.de

Dammeyer
Bauunternehmen GmbH & Co. KG
Machtsum

Ihr kompetenter Fachmann
rund ums Bauen

– Renovierung
– Wärmeschutz
– Kanal- und
Pflasterarbeiten

– Neubau
– Ausbau
– Umbau

– Fassadenerneuerung
– Kellersanierung
– Mauerreparaturen

Inhaber: Dipl.-Ing. Tobias Jankowski

Ihr moderner Geodienstleister für alle Fragen rund ums Grundstück!
Luisenstraße 18, 31224 Peine, Tel. 05171 - 905280-0

E-Mail: info@vermessung-jankowski.de ∙ www.vermessung-jankowski.de

Beratung, Absteckung, Lageplan, Vermessung, Gutachten u.v.m.

Telefon 0 51 74/512 • Fax 0 51 74/83 79
Ludw.-Jahn-Str. 8 • 31246 Lahstedt /Gr. Lafferde

• Badsanierung

• Neuanlagen

• Wartung

• Notdienst

• Reparatur

www.seibel-installation.de

GmbH

Partner
des

Handwerks
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Kompakt
Nord

Schellerten

Dingelbe. Die Mitglie-
der des Sing- und In-
strumentalkreises St.
Michael hatten sich für
das diesjährige Pfarr-
fest eine Überraschung
ausgedacht. Sie präsen-
tierten eine Moden-
schau. Die Moderation
übernahmen Elisabeth
Dettmer und Antonia
Schrader. Angesichts
der Sparmaßnahmen in
der Kirche präsentier-
ten die jungenMädchen
und Frauen kosten-
günstige Modelle für
die Mitarbeiter im
kirchlichen Dienst. Gekonnt liefen die
„Models“ über den aus Teppichstreifen
bestehenden Laufsteg und machten auf
jedes Detail ihres Outfits aufmerksam.
Wiebeispielsweisedie engelhaftenGur-
te an den Modellen für die Messdiener
und das mit Skatkarten besetzte Sakko
für den Vorsitzenden der KAB, als An-
regung einen Skatabend ins Jahrespro-
gramm aufzunehmen. Zum adretten

Kleid für die Sekretärin gehörte als
Kette eine Trillerpfeife, mit der der
Pfarrer schnell herbeigerufen werden
kann.Neben derModenschau sorgte am
Nachmittag die Big Band für musikali-
sche Unterhaltung. Die Mitarbeiterin-
nen der Kindertagesstätte boten Spiele
für Kleinkinder an und bei den Schul-
kindern fand die Hüpfburg reges Inte-
resse. (r)

Modemesse für arme Kirchenmäuse

Abschluss an der Weizsäcker-Schule
Ottbergen (r). 36 Schüler haben dieses

Jahr ihrenAbschluss anderRichard-von-
Weizsäcker-Schule geschafft. Mit Got-
tesdienst und einer Feierstunde wurden
sie verabschiedet. Das Rahmenprogramm
haben Schüler des 9. Jahrgangs gestaltet.
Besonders geehrt wurden für die bes-

ten Zeugnisse der Klasse 10 RS: Jannik
Dahle, der Klasse 10 HS: Tim Lange so-
wie für ihr schulisches Engagement Sean
Mark Bradshaw, Stefanie Köster, Tim
Lange, Fabian Meyer, Esra Özmenlikan,
ManuelRitter,MarekSpitzbart undMau-
rice Volkmer.
Den Erweiterten Sekundarabschluss I

haben Tim Bartsch, Jessica Bertram,
Angelina Bode, Karsten Bruns, Laura

Buchholz, Jannik Dahle, Kolja Gebhardt,
Michael Gheorghita, Marcel Handtke,

Janna Kanne, Viktoria Malkow, Jörn
Meyer, Julius Oppermann, Esra Özmenli-
kan, Robin Schwarze, Gerrit Tostmann
und RonjaWulf.
Den Realschulabschluss haben Sibel

Cakir, Christoph Ernst, Lisa Rudolph,
Isabel Schiewe, René Schlamm, Sean
Mark Bradshaw, Stefanie Köster, Tim
Lange, Fabian Meyer und Nadine Ritter-
hoff.
Den Hauptschulabschluss haben Sa-

rah- Esra Köyel, Manuel Ritter, Kathari-
na Sievers, Marek Spitzbart, Maurice
Volkmer sowie Pia Bütehorn, Jorin Dal-
hoff, Natalie Stübe und Felix Ortmann.

Frischer Wind in Mühlenchronik
Machtsum (jo). Der Verein zur Erhal-

tung der Windmühle Machtsum e.V. hat
nach einjähriger Arbeit eine neueMühlen-
chronik fertiggestellt. Schüler der Einjäh-
rigen Berufsfachschule Druck- und Me-
dientechnik an der Walter-Gropius-Schu-
le hatten die Gestaltung und das Layout
übernommen.
Die elf angehendenMediengestalter hat-

ten imFachpraxisunterrichtunterLeitung
ihres Lehrers Rudolf Ruoff den Projekt-
auftrag zunächst mit Josef Sander undAl-
win Hoffmann vomMühlenverein bespro-
chen. Danach gestalteten sie die Layouts,
Kopfzeilen und Titelblätter. Aus den ver-
schiedenenEntwürfenwähltederMühlen-
verein dasLayout vonLuzieWitte, dasCo-

ver von Kendra Patzek und die Mühlen-
grafik vonMareikeKoch aus.
Dann ging es an die Produktion: Die

Schüler bereiteten für die 60-seitige Bro-
schüre Bildmaterial auf, umbrachen den
Text und bearbeiteten Sponsoren-Anzei-
gen. „DerProjektauftrag hat ihnen ermög-
licht, ihre Fähigkeiten in der Bedienung
grafischer Programme zu vertiefen und
ihre gestalterischen Kompetenzen auszu-
bauen“, sagt Ruoff.
Das Arbeitsergebnis hat die Mitglieder

desMachtsumerMühlenvereinsüberzeugt.
„Wirwaren schonbei derSichtungder ers-
ten Entwürfe von der Vielfältigkeit und
den Ideen der Schüler begeistert“, lobt Jo-
sef Sander, der den Text der Chronik zu

großen Teilen verfasst hat. Einige Passa-
gen konnten aus der im Jahr 1981 erstmals
erschienenen und 1996 aktualisierten
Mühlenchronik verwendet werden. Diese
Heftchen waren allerdings schon seit vie-
len Jahren vergriffen.
DaBesucher undMühlenfreunde immer

wieder nach einerNeuauflage derMühlen-
chronik gefragt hatten, entschied der Ver-
ein vor zwei Jahren, eine neue, modern ge-
staltete Chronik herauszugeben. Sie schil-
dert vor allem die 375-jährige Geschichte
der Machtsumer Bockwindmühle von ih-
ren Anfängen inWirringen bei Sehnde bis
zur Übernahme des sanierungsbedürfti-
genBaudenkmalsdurchdenMühlenverein
im Jahr 1976. Die Sanierung der Mühlen-

flügel und des Sterts vor wenigen Jahren
gehörenebensozumInhaltwie40Fotos so-
wie Gedichte, unter anderem von dem
Machtsumer KlausGastrich.AnderChro-
nikmitgearbeitet haben auch Vorsitzender
AloisGraen,dieMühlenwarteAndreasAl-
feyundGordenMandera,AnniAselmeyer,
MartinaAlfey undHansAlfey (Lektorat).
Die Broschüre wird in einer Auflage von

1000Stück gedruckt und imRahmen einer
kleinen Feierstunde am Tag des offenen
DenkmalsamSonntag,11.September,vor-
gestellt. Exemplare sind dann gegen eine
kleine Schutzgebühr erhältlich. Zu diesem
Anlasswollen die Schüler derWalter-Gro-
pius-Schule weitere Arbeiten aus ihrer
Fachpraxis vorstellen.

Angehende Mediengestalter erstellen neue Broschüre für Machtsumer Mühlenverein

Schüler der Berufsfachschule Druck- und Medientechnik übergeben die neu gestaltete Broschüre an Mitglieder des Machtsumer Mühlenvereins.


